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Von Bernhard Hänel

Berlin. Bundespräsident Roman Her-
zog hat die Losung vorgegeben: ,,Entlas-
sen wir unser Bildungssystem in die
Freiheit," sa$e er am 5. November
1997 in seiner Berliner Rede zur Bil-
dungspolitik. Wie ein freiheitliches Bil-
dungssystem aussehen könnte, darüber
beriet zum zweiten Mal eine Experten-
runde von Bundespräsidialamt und der
Bertelsmann Stiftung.

Stand beim ersten Treffen in der Bon-
ner Villa Hammerschmidt ,,Lebens-
langes Lernen" im Mittelpunkt des ln-
teresses, so kreisten beim zweiten
Treffen im Schloß Bellevue, dem Ber-
liner Amtssitz des Präsidenten, die
Cedanken um die ,,Qualität der
Hochschulen". Daß die deutschen
Hochschulen seit vielen Jahren in ei-
ner Krise stecken, chronisch unterfi-
nanziert sind und ihrem Lehr- und
Forschungssauftrag nur unzureichend
nachkommen, ist unstrittig. Um so
strittiger ist der Weg aus der Krise.
,,Wir sind dem Bundespräsidenten
dankbar, daß wir - von Politikern be-
freit - diskutieren und Auswege auf-
zeigen durften", sagt Detlef Müller-
Böling vom Centrum für Hochschul-
entr,r,icklung (CHE). Mit der Diagnose
hatre man sich darum gar nicht lange
beschäftigen müssen. lm Mittelpunkt
stand die Therapie. Was ist zu tun?

,,1. Einzelne Hochschulen müssen
auf der Crundlage eines umfassen-
den Clobalhaushaltes und eines ver-
einbarten Leistungsauftrages größt-
mögliche Freiheit in der Verwendung
ihrer Ressourcen erhalten. Hierdurch

werden der Wettbewerb und die Ko-
operation im Hochschulbereich und
damit die Qualität der erbrachten Lei-
stungen nachhaltig gefördert.
2. Der Staat beschränkt seine Rolle
auf die ordnungspolitische Aufgabe
der Schaffung wettbewerblicher
Strukturen, auf die Sicherung von Ko-
sten- und Leistungstransparenz und
auf die Setzung materieller Anreize.
3. Für einen Zeitraum von etwa fünf
Jahren garantiert der Staat ein be-
stimmtes Cesamwolumen an Mitteln
für deq Hqchschulbereich. Parallel
dazu schließ?er mit den Hochschule-n
Leistqnggvergi4baru ngen ab.
4. Die Bemessung der Hochschulbud-
gets muß so gestaltet werden, daß
sich daraus ein Anreiz- und Sank-
tionssystem für selbständige Entschei-
dungen der Hochschulen entwickelt.
Gleichermaßen wichtig ist jedoch, die
Finanzstabilität für Crundaufgaben in
Lehre und Forschung zu sichern (. . .)
6. Die private Beteiligung der Studie-
renden an den Kosten ihrer Ausbil-
dung ist ein wichtiges Steuerungsin-
strument in einem wetbbewerblichen
Hochschu lsystem.
7. Die Studienbeiträge können durch
Bildungssparen oder durch Studien-
darlehen mit einkommensabhängiger
Rückzahlung aufgebracht werden.
(. . .) lnvestitionen in Bildung müssen
jeder anderen lnvestition mindestens
gleichgesetzt werden. . ."
Jeder Punkt wurde in der Experten-
runde durchdekliniert. So sollten
etwa 60 Prozent der bisherigen Haus-
haltsansätze stabil, maximal 40 Pro-

Seehofer und
AOK uneins bei
Sparpotentialen
Osnabrück/Bonn (AP). Über Einspa-
rungen im Gesundheitswesen sind sich
die AOK und Gesundheitsminister Horst
Seehofer nicht einig. Seehofer bezeich-
nete die von der AOK genannten zehn
Milliarden Mark bei Medikamten und
Klinken als,,Tiaum im Sommerloch".
Der Vorstandsvorsitzende des AOK-
Bundesverbands, Hans Jürgen Ah-
rens, hatte in einem Zeitungsinter-
view auf die jüngste Studie der Orga-
nisation für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (OECD)
verwiesen. Diese belege, daß es noch
Einsparmöglichkeiten bis zu zehn Mil-
liarden Mark gebe. Die OECD stelle
fest, daß 15 Prozent der Krankenhaus-
patienten ambulant versorgt werden
und der Klinikaufenthalt im Schnitt
um 2,6 Tage verkürzt werden könn-
ten, sagte Ahrens. Weitere Milliarden

zent variabel ausfallen. Mittels variab-
ler Zuweisungen könnten die Hoch-
schulen zu mehr Leistungsorientie-
rung und Experimentierfreudigkeit
stimuliert werden, glaubt Müller-
Böling.

Ausgereifter ist inzwischen auch das
Modell zur Studienfinanzierung. Vor-
geschlagen wird ein öffentlich geför-
dertes Bildungssparen. Es sollte früh
beginnen und steuerlich absetzbar
sein, wie Tilgungsbeiträge bei Kredi-
ten. Müller-Böling: ,,Wir stellen uns
vor, daß die Croßmutter ihrem Enkel
zur Konfirmation ein Celdgeschenk
machen kann als lnvestition in seine
Ausbildung und die auch noch vom
Staat gefördert wird." Parallelen zum
Bausparen sind gewollt.
Ausdrücklich würdigte der Leiter des
Präsidialamtes, Wilhelm Staudacher,
das Engagement der Bertelsmann Stif-
tung. ,,Wir arbeiten gerne mit denen
zusammen. Sie verfügen über ein un-
geheures Potential." Ein weiterer Vor-
teil der Kooperation bleibt unausge-
sprochen: Bei Stiftungen ist guter Rat
nicht teuer.
Was am Ende aus den Visionen wer-
de, sei in einer offenen Cesellschaft
nicht steuerbar.,,Die Entscheidung
darüber liegt in den Händen der
Wähler und der Parlamente." Um so
mehr setzt der Staatssekretär auf eine
Koalition der Vernunft. Nur so könn-
ten die alten Schlachtordnungen in
der Bildungspolitik überwunden
werden.

Visionen für eine Reform der Hochschulen / Modell Bildungssparen
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Bel grad/Pristi na (dpa/AP). Serbische
Sicherheitskräfte haben nach fast zwei-
tägigen Kämpfen das Bergwerk in der
Kosovo-Ortschaft Belacevac zurüc'ker-
obert. Die Einheiten erlangten gestern
abend die Kontrolle über die strategisch
wichtige Region.

Serbische Sondereinheiten lieferten
sich mit albanischen Freischärlern
auch gestern wieder heftige Kämpfe
westlich der Provinzhauptstadt Pristi-
na und setzten zahlreiche Panzer zur
Verstärkung ein. Schon am Nachmit-
tag hatte ein Belgrader Sender gemel-
det, den Serben sei es gelungen, die
albanischen Untergrundkämpfer aus
zwei Dörfern zu vertreiben und die
Kohlengrube Belacevac nahe Pristina
zu erobern. Etwa 2000 albanische Zi-
vilisten hätten evakuiert werden müs-
sen. Das Bergwerk hatten Angehörige

Washington/London (dpa). Ein ame-
rikanisches Kampfflugzeug hat eine Ra-
kete auf eine irakische Radarstellung im
Süden des Landes abgefeuert. Diese sei-
zuvor aktiviert worden und auf vier bri-
tische Tornado-Kampfflugzeuge gerich-
tet gewesen, teilte die US-Luftwaffe mit.
Unklar blieb zunächst, ob die Radar-
stellung getroffen wurde. Das briti-
sche Verteidigungsministeriums be-
stätigte den Vorfall. Die Tornado-Jets
hätten sich auf einem Routineflug in
der Flugverbotszone über dem Süd-
irak befunden und seien vom iraki-
schen Radar erfal3t worden. Die iraki-
sche Regierung erklärte hingegen, die
Radars hätten die britischen Flugzeu-
ge nicht angepeilt und wertete das
Abfeuern der Rakete als ,,Beweis der
Aggressivität der Amerikaner". Die
Rakete habe ein für die zivile Versor-


